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Viele Chöre warten. Sie wollen die neuen Lieder des Evange-
lischen Gesangbuches (EG) endlich im „poppigen“ Stil sin-
gen, der diesen Liedern entspricht. Dafür ist Morning has
broken da. Es ist das erste Chorbuch dieser Art in der EKD
und unterstützt den breiten Trend der Chöre hin zu Pop und
Jazz.

Morning has broken ist als ein Kompendium des geistlichen
Popliedes gedacht. Die stilistische Bandbreite reicht vom
Swing über Pop und Rock bis Latin. Die Chorpartien sind
leicht bis mittelschwer, die Sätze mit farbiger Harmonik und
rhythmischem Pep musikalisch anspruchsvoll.

Morning has broken ist ein Buch für die Praxis in den
Gemeinden. Die Arrangements sind für unterschiedliche
Besetzungen geschrieben: Solo mit Chor, dreistimmiger Frau-
enchor, vierstimmiger gemischter Chorsatz (auch a cappella).
Als instrumentale Grundbesetzung kommt zu den meisten
Chorsätzen ein Klavier mit Baß und Schlagzeug hinzu. Darü-
ber hinaus bietet das Chorbuch Instrumentalbesetzungen bis
hin zum vollen zusätzlichen Bläsersatz. Der überwiegende
Teil der Klaviersätze kann auch für die Gemeindebegleitung
verwendet werden. Der Anhang gibt alle notwendigen Erläu-
terungen zu den Stücken.

Der Chorverband bedankt sich herzlich bei den Arrangeuren
für ihre Musik, bei Burkhard Jungcurt für seinen Einsatz um
dieses Buch und beim Carus-Verlag für die gute Zusammen-
arbeit.

Morning has broken: Die Sonne soll aufgehen beim Singen
der Lieder – für die, die singen und für die, die sie hören!

LKMD Michael Graf Münster

Vorsitzender des Verbandes
Evangelischer Chöre in
Hessen und Nassau

CV 2.097II

Vorwort

Zum Pop-Chorheft liegt folgendes Aufführungsmaterial vor:
Partitur (CV 2.097), Chorpartitur (CV 2.097/05), Instrumentalstimmensets, einzeln für jedes Arrangement mit instrumentaler
Begleitung erhältlich (CV 2.097/51–83), Playback-CD (CV 2.097/99).
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Stil
In welchem Stil die EG-Melodie musiziert werden kann, ist an
der Melodie allein nicht immer zu erkennen. Es gibt meistens
mehr als eine Möglichkeit! In dieser Ausgabe legen die
Arrangements (Arr.) den jeweiligen Stil fest, ohne die ge-
wünschte Kreativität der ausführenden MusikerInnen zu be-
schneiden. Außer der Benennung (z.B. Jazz-Waltz, Ballade
u.a.) gibt es einen Hinweis, ob das Arrangement im „swing-
feeling“ oder „gerade“ gespielt werden soll. In dieser Samm-
lung ist die Schreibweise der in der Popmusik üblichen
angeglichen, d.h. die stilistische Vorgabe bestimmt die Spiel-
weise, nicht allein die Notation.

Tempo
Die Tempoangabe sollte im Interesse des Arrangements ein-
gehalten werden! Notfalls muß man sich von dem eingefah-
renen Singtempo (der Gemeinde) verabschieden.

Brass
In einigen Arrangements kommt zum Standard (choir, pia-
no, bass, drums) ein Bläsersatz oder auch nur ein Soloinstru-
ment dazu; diese Stimmen sind der besseren Lesbarkeit
wegen in der Partitur klingend, also in C notiert. Im Instru-
mentalstimmen-Set findet man jede Stimme in C, B@ und in
E@. Dadurch ist es möglich, falls die vorgeschriebenen Instru-
mente nicht vorhanden sind, diese Partien mit anderen ohne
Umschreiben zu besetzen.

Choir
Für manche Chöre wird die etwas andere Harmonisierung
und Stimmführung der Sätze ungewöhnlich sein, ebenso wie
die Dreistimmigkeit, in der die einzige Männerstimme, eher
in der Höhe gefordert, keine Baßfunktion mehr hat. Im
Zusammenklang mit piano und E-bass/Kontra-bass erkennt
man aber schnell den Vorteil der sich nicht überlagernden
Frequenzen.

Piano
Die Klaviersätze (nicht unbedingt für Orgel übertragbar!)
zeigen sehr unterschiedliche „Handschriften“. Es gibt Sätze,
die noch viel Spielraum für persönliche Eigenheiten anbie-
ten, und andere, die komplett ausnotiert sind und dann auch
so gespielt werden sollten. Letztere sind Beispiele für die
Ausführung auch ohne Schlagzeug und Baß (z.B. 631). Ist
das piano das einzige Instrument, sollte die „Baßhand“ nach
unten versetzt, auch in Oktaven, und die „Harmoniehand“
nicht weit über die Singstimme hinaus spielen. Hat ein 
E-bass/Kontra-bass die Stimme der linken Hand übernom-
men, ist es besser, daß das Klavier mit beiden Händen „Ak-
kordarbeit“ macht, als daß die Baßlinie verdoppelt wird.

Harmoniesymbole
Es ist in der Popularmusik üblich, daß piano, bass und git
nach Symbolen spielen, d.h. improvisieren, sofern sie stil-
sicher und erfahren genug sind. Dieses Ziel sollte sich jede(r)
im Umgang mit diesem Buch setzen. Da es in der Symbol-
schrift auch verschiedene Schreibweisen gibt, wird hier die
für dieses Buch gültige am Beispiel „C“ vorgestellt:

Bass
Der bass spielt meistens den tiefsten Ton im Arrangement.
Der besseren Lesbarkeit halber wurde er oft im Kontra-
baßschlüssel mit einer „8“ unter dem System notiert, d.h., er
klingt eine Oktave tiefer als wie er im Notenbild erscheint.

Drums
Für die SchlagzeugerInnen gibt es in dieser Ausgabe mei-
stens ein Basis-Pattern, das dem Verlauf des Arrangements
angepaßt werden muß, d.h., es gilt darauf zu hören/sehen,
wo die Akzente des Arrangements zu betonen sind und die
drums kreativ werden müssen (fills u.a.). Die Belegung des
Notationssystems ist leider immer noch nicht genormt. In
dieser Ausgabe wird wie folgt notiert:

Melody
Es gibt verschiedene Gründe, weshalb einige der hier vorlie-
genden Melodien vom EG abweichen:
- die einheitliche Lesart für alle Songs in diesem Buch

(z.B. 360),
- Bevorzugung des Originals (z.B. 499)
- stilistisch bedingte Abweichungen (z.B. 625).

Text
Bei Liedern aus der Ökumene wurden die Originalsprachen
berücksichtigt. Manche Gemeinde ist vielleicht damit über-
fordert, für einen Chor aber lohnt es sich allemal, Klang und
Rhythmus der anderen Sprache zu „probieren“.

Bassdrum

Closed Hihat

Pedal Hihat
Snare

Open Hihat

Hand Clap

Ride Cymbal

Rim / Sidestick

Crash Cymbal

C C C C C B9 9 11 13
E C N.C. = No Chords

C Cm C C Cm7/ 5 C 7 Cmaj 7 Cm6 Cm7 C 7/ 9 Cadd 9 C 7 sus4

CV 2.097 III

Anmerkungen
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171 Der Klavierpart ist schlicht gehalten. Wenn bass mit-
spielt, linke Hand ins Akkordspiel mit einbeziehen.
Intro bietet sich auch als Zwischenspiel nach der
2. Strophe an.

229 Wichtig ist der rhythmische Impuls des Vokalbasses.
Die ersten 4 Takte „bass-solo“ (mit Körperpercussion
des Chores) können auch als Intro und/oder Bridge in
den Ablauf eingebaut werden.

268 Der Jazz-Waltz ist für das Klavier ausführlicher als in
171 notiert. Das piano-Pattern läßt sich auch nach
171 übertragen. Die Gemeinde kann in den Strophen
2 + 4 eigenständig zum Chorsatz die Melodie singen.

272 Intro und Bridge möglichst piano solo
285 Ein eher rockiges Arrangement; eine verzerrte E-

Gitarre paßt bestens dazu! Drum-Pattern gibt nur das
Grundfeeling! Halftime! Wichtige Akzente in der
piano/bass-Stimme in den drums mitspielen. Hihat
kann auf Viertel reduziert werden; die Strophen ins-
gesamt zurückhaltender und im piano mit Sustain-
Ped.

291 Der Refrain sollte erst in der Wiederholung 4stg. ge-
sungen werden, vorher alle nur Melodie.

360 Shuffle ist eine sehr scharf akzentuierte Spielweise
des Swingfeelings.

416 Ein swingender A-cappella-Satz, der Snaps auf 2 und
4 noch gut vertragen kann.

432 1. Strophe im Tempo frei, die Harmonik auskostend,
dann im (ruhigen) Reggae-Style mit fetzigem Instru-
mentensound im vorgegebenen Tempo. Unbedingt
mit voller Besetzung musizieren: 2 tps, piano (oder
git+org), bass, drums(+perc)!

433 Den 1. Durchgang wie 432, dann aber streng im
Tempo, das variert werden kann/soll.

434 Der schlichte Kanon wird hier um einen chorischen
Anfang und Schluß bereichert. Drums+bass nur mit
dem Kanon; Intro als piano-solo.

455 Ein neuer Klavierpart unter einem alten Song, dessen
bekannte Melodieversion hier statt der schlichteren
EG-Fassung vertont ist.

499 Arrangiert wurde die Vorlage für EG 499, der Refrain
des Spirituals „Singin’ with my sword in my hand,
Lord“. Da erst die Verse den Refrain-Text erklären, ist
diesem Arrangement ein Psalmvers unterlegt, der
auch der melody und dem fetzigen Arrangement ent-
spricht. Das Halleluja in Takt 14 ist ein Antwortruf
einer einzelnen Person oder einer Gruppe.

515 Wenn die Gemeinde mitsingt, sollte man sie auf die
Rückung nach A in der letzten Strophe vorbereiten!
Eine Gitarrenstimme liegt dem Instrumentalstimmen-
set bei.

541 Das Arrangement kommt sehr gut ohne drums aus;
falls mit drums, spielen diese erst ab Takt 9.

552 Nicht ganz einfache Bläsersätze (3 tps oder 2 tps
+ A-sax) machen das Arrangement sehr wirkungsvoll
und probenintensiv.

555 Fast eine Big-Band-Fassung für einen der bekann-
testen neueren Songs. Harmonierende Rhythmus-
gruppe sehr wichtig! Die Besetzung der Bläserparts
läßt sich von reinem Blech 4 tps bis zur klassischen
Besetzung 2 tps, sax, tbn je nach Möglichkeiten und
Können variieren.

608 Das drum-Pattern deutet an, daß der percussionalen
Phantasie bei diesem Arrangement keine Grenzen
gesetzt sind. Im Klavierpart macht ab und zu ein
Arpeggio auf dem ersten Akkord des Taktes die Sache
noch karibischer! Andererseits kann der Klaviersatz
auch ohne bass+drums auskommen.

610 Drums erst ab Takt 9
619 Will man das „Mitklatschen“ nicht als störend empfin-

den, so muß man es wie hier organisieren.
631 Dieses Arrangement sollte sehr zurückhaltend ge-

spielt werden. Es kann sehr gut auch ohne drums aus-
kommen. T. 1–4 nur am Anfang und Schluß, auf je-
den Fall ohne drums!

Der letzte Tip:
Wenn man die Gemeinde bei ihren Liedern beteiligen will,
empfiehlt es sich, das Arrangement erst einmal vorzutragen
und sie dann zum Mitsingen der Melodie einzuladen. Wich-
tig ist, daß man ihren Beitrag ernst nimmt und ihr „Gehör“
verschafft.

CV 2.097IV

Tips zu einigen Arrangements
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